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Ae wird zur Zierde in Gärte» , und für Liebhaber verschiedener Gewächse gepflanzer, und
erzogen . ^Die Wurzel ist groß , dick , äusserlich rot- , färbet auch das Wasser roth mit welchem sie
gekocht wird , und die Einwohner in Eanada bedienen ssch derselben bei) venerischen Krankheiten»
Auch trocknen sie die Blätter , und brauche« sie ebenfalls zu der anverwandten Krankheit. Wei-
ters kann bis jetzt sowohl Von ökonomisch als medizinischen Gebrauch noch Nutzen keine Nachricht
gegeben werden«

Anmerkung zu den Buchstaben.

a. Der Zweig mit der Blüthe und den vollkommen ausgewachsene» Blättern.
b. Die vorwärts stehende , und
c. Die umgekehrte Blume , vergröffert.
d . Ein Zweigchen mit den Früchten oder Beerem
k. Das Saamenkorn»

*) Die Abbildung ist nach der Natur aus dem k. k . Lustschloßgarten zu Schönbrun gemacht.
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Der virginische Lelaster.
EVONIMOIDES DE VIRGINIE DONTLES FEUILLES NE SONT POINT

DENTELEES.

«Virginien ist das Vaterland dieser Staude , und sie wächst auch in diele» audern Theilen von
Nordamerika wild.

In die erste Abtheilung der 5ten Klasse setzet der Ritter von Linnedieses Geschlecht, wel¬
ches er Pcnfcmdria monogynianennet, weil die Blüthen ; Staubfäden und einen einzige» Staub,
weg habe».

Aus der Wurzel entsprossen insgemein » bis3 Stämme, die mit einer dunkel braungraue«Rinde bekleidet sind , und sich gegen den Gipfel zu , in verschiedene braune Aeste zertheilen , wel,che sich um die in der Nähe befindlichen Bäume winden.
Evrund , am Rande glatt , fast 3 Zoll lang , und - breit sind di« Blätter ; sie stehen wech-s- Iweise an den Zweigen , und habe» auf ihrer ober« Seite eine schöne hellgrüne , unten aber et.was blässere Farbe.
Weiß sind die Blumen . und komme» in lockern Aehren am Ende der Zweige im Juliuszum Vorschein. Sie bestehen aus s ryrunden Blumenblättern , die sich ausbreite» , und einem in
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der Mitte stehenden Staubweg , der mit 5 Staubfäden die so lang als die Blumenblätter sind/
und mit kleinen gelben Kölbchen endigen , umgeben ist.

Die Früchten oder Saamenkäpsel sind eyrund , dreyeckig , scharlachroth bon Farbe , und dol¬
ler kleiner Warzen . Sie haben 3 Zellen , in einer jeden derselben befindet sich ein harter , eyför-
miger , glatter , mit einem dünnen rothen Mark umgebener hellbrauner Saamen , welcher hier zu
keiner Reife gelanget ; in seinem Vaterlande aber pfleget selber im Herbstmonath reif zu werden-
Die Abbildung hievon , ist also nach der anher gebrachten vaterländischen Frucht , und dessen
Saamen gemacht . Der Saame gleicht dem Saamen des gemeinen Spindelbaums.

Sie wird in ihrem Vaterlande 8 bis 10 Schuh , hier aber nur 4 bis 6 Schuh hoch , und
hat zu ihrem Wachsthum eben so viel Jahre nöthig.

Man kann sie durch junge Zweige fortpflanzen , die man im Herbst ablegt , wenn die Blät¬
ter abfallen ; haben sie hinlänglich gewurzelt , so schneidet man sie von den alten Pflanzen ab , setzt
sie in ein Pflanzenbeth , und nach 2 oder 3 Jahren , wenn sie stark genug sind , an einen feuchten
Ort , wo sie bleiben sollen. Man kann sie auch aus dem Saamen ziehen , den man aus ihrem
Vaterlande haben muß , und im Frühling entweder in Töpfe , oder in ein mit leimiger Erde an¬
gefülltes Beth säen , das man von Unkraut rein halten muß . Die Töpfe müssen bis in den Herbst
im Schatten stehen , dann aber in den Boden in eine warme rage , oder unter ein gemeines Ge-
rühme gegraben werden , um den Frost abzuhalten , daß solcher nicht an den Seiten in die Töpfe
dringe . Daher ihre Oberfläche mit alter Loh bedeckt , die junge Pflanzen , welche im Frühling auf.
gehen , von Unkraut verwahrt , und bey trockenem Wetter dann und wann begossen werden müs¬
sen. Wenn die Pflanzen im ersten Sommer einen guten Wachsthum gehabt , so kann man sie im
Herbst in eine Pflanzschule versetzen , ausserdem können sie bis in das folgende Jahr iu dem Saa-
menbeth bleiben , und hernach , wie die Ableger , behandelt werden.

Sie wird von Liebhabern seltener Gewächse in den Gärten gepflanzet , und erzogen . Da
es nicht zuträglich ist, diese, und die nachfolgende Pflanze nahe an andere schöne Bäume zu pflanzen,
so hat man in verschiedenen neuen Gärten die alten Gemäuer damit zu verstecken , rostige , und
schmutzige Stämme damit zu bekleiden, die schönsten Versuche gemacht-

Von dem ökonom - und medizinischen Gebrauch und Nutzen wird in keinem Author eine
Meldung gemacht . Jsnard aber in Acad . Parif . act . Reg . 1716 . machet eine kleine Anmerkung hie¬
von , daß dessen Blätter einen herben , widerlich , und eckelhaften Geschmack haben , und daß er,
da er einige Blättchen in dem Mund gekauet , und den Saft davon hinunter gelassen , eine star¬
ke Hitze darauf empfunden habe , und über dieß ein heftiger Durst erfolget sey . Auch gab selber
von 40 bis 50 Blättchen die er zu Pulver geflossen einem Hunde 2 Skrupeln ein , welcher in ei¬
nigen Stunden darauf heftige Schmerzen erlitten , und sie mit einem großen Geheul anzeigte . Die¬
se Schmerzen hielten über 14 Täge an , und der Hund wurde dabey von Zeit zu Zeit sehr schwach
und mager ; jedoch wieder gesund , doch verblieb er einige Zeit in seiner Magerkeit . Es ist also
eine schädliche Pflanze , die man nicht ohne Gefahr brauchen kann , da ihre Wirkung allzuheftig,
und verdächtig ist.

Anmerkung zu den Buchstaben.
2 . Der Zweig mit der Blüthe und ausgewachsenen Blättern.
b . Ein Zweigchcn mit reifen Früchten oder Saamenkäpseln.
c. Das Mark womit die Saamenkörner umgeben sind.
d Ein Saamenkorn.
' ) Aus dem HschflirMch Carl kichteageim

'
scheli Gatte » in der Aaabcogasse zu Wien nach der Natur abgkhildct.
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